
ßil'i# !
söl!
Hk
M3

Q0
>eieS

be«1
im

c&ei'
chc"
ßcf
000
»«$
3c0
»cf’
öd’1
itl«*

ifltlf*

11$
tff.IW
fl[8

nifc;iVk
öp6

tu"«
<

[cif®
(Wj
,'l!®
(CH®

, öi|
jetf
zc$
ave"
«te"'

cte"'
' jtf

S;
ä

•}$
V,v

KerbvMr

# f
tu"

v

.s

%K
¥

fl111.
iip5
i)P"

nf.
l,v

•atif
eiic";
aß«"
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Nach Calais!
&a§ stolze England doch aus seiner vornehmen

" " .ung herausgetreten und hat sich zum Kampfe
Wie bei Ostende zwei oder drei Tage

gjrej.' hat auch am Sonntag die englische Flotte
Mes ^ ppen am User-Kanal, im letzten belgischen
Ne ’rv?m Meere aus zu beschießen versucht. Sie
M schweren Verlusten heimgeschickt. Mau sieht,
«k4„land jetzt um sich selbst zittert, während es vor-
iitk "̂ .Verlusten der Verbündeten einigermaßen kühl
Mxs. England rechnet schon mit Möglichkeiten, die es
Hd- den Unmöglichkeiten rechnete! Freilich genieren
s bx. Englischen Zeitungen, die wir herüberbekommen.
^ "Micher Scheu, den Teufel ganz so schwarz zu

-'̂ wie er in der Tat ist.
,ei1e ne sich den weiteren Fortgang der Entwicklung

Uejj.' ẑ lgt ein Artikel des militärischen„Times"-Mit-
rl«iB Der Mann meint, wenn die Deutschen nach
kkN„j?̂ nien, könnten in einiger Zeit unter dem Schube
Vio.r ‘ Batterien vorbereitet und schweres Geschütz
!»lê ncht und aufgestellt werden. Diese Möglichkeit
Stzev hieße nur, den Engländern eine Enttäuschung
^ ' . Deutsche Unterseebootekönnten die Häfen er-
S *.’ ÖQ, diese Pest die Art habe, zu gehen und zu
Äe <? w'e es ihr beliebe. Es sei nicht undenkbar, daß
'>kLzx"epedoboote mit der Eisenbahn oder ans Kanälen
j. .Di? Zeichen.Hafen" — damit meint der Herr natürlich die
»et ’ to*1 Häfen , also Calais, Boulogne und einige
^ -Punkte rechts und links. Das haben die Eng-
H sr?°-n„ eingesehen, daß die deutschen Unterseeboote
ytt gehen und kommen, wie sie wollen, nicht wie
M, oder Herr Churchill will. Auch erlaubt er

wir „im Schutze der Nacht" Strandbatterien
rWtu -t Tage werden uns ja wohl die englischen
Nistjgäänsfe und Kreuzer im Kanal an dem Bau dieser
?9t, verhindern. Leider hat die Erfahrung ge-

Deutschen in ihrem „Eigensinn" alles falsch
\  Möglicherweise geht es wie bei Dixmuiden und> wir auch Strandbatterien bauten, bei Tag und
fett wie es uns gefiel, und die englische Flotte ver-

. Di?i? äas nicht gefiel.
schilt5 vertrackte Neigung der Deutschen, alles falsch zu
M ,°ereitet den Engländern große Sorge . Der ganze
»j auf Calais ist ein unbegreiflicher Fehler,
§»k, i „Times ": wenn der Kaiser das angeordnet
Milk, n̂ n die Gründe mehr politischer als militärischer
?. de,n er Kaiser wende Kraft in einer Richtung auf,

eigentlichen Ziel fern liege, und nur selten
vm  solche Fehler in einem Kriege nicht. Der
H " Calais lasse die Aussichten Deutschlands im

^ unverändert. Calais habe größere Be-
jj Jeijj Ostende, sei aber kein „vitaler" Punkt. Es
».Aids,, ?>atz für die Unmöglichkeit, in Frankreich oder
P 6eun k>°rzudringen, und würde das britische Volk
Kfko!,, Uhigen, das längst darauf gefaßt gewesen sei,
vfihx̂ retch und selbst Paris von den Deutschen besetzt
tJ i e' , daraus hervorgehe, daß Sir John French
"kg) vorübergehend nach dem Golf von Biscapa

|il 5io[)!f ai lren  wir doch nebenbei wenigstens, wo der
"̂ ts,w .French  seine Seebasis „vorübergehend" fest-

*Cf»t7 rpM 1, Mjp fori'*

Adel.

It ®lcBt 3 * uuDuyuuuijmiwvu V4VlM‘U||k''
.Altetk allerdings die ausreichende Erklärung da-

- ^ uns nunmehr durch recht häufige Besuche schad-

[$ ,

Wf ^ 0man  von Ludwig Habicht.
(Nachdruck verboten.)

Dierundzwanzigstes Kapitel.
*?°9e  Ereignis, das so lange seine Schatten voraus«

^lliiset,̂ ^ugetreten. Die Grafen Leonardo und Bernhard
E»lasŝ waren in der Ewersburg vorgefadren und batten

st, Seine Exzellenz der Herr General und die Frau
Iben ^ären, sie zu empfangen. Sie erhielten sofort
! ^^chcid und schon im Vorzimmer kam ihnen der

^ &e ^ öorkommender Weise entgegen.
«fek>t„̂ ? hte Bernhard wie einen lieben Bekannten, machte

Ältliche Vorwürfe, daß er sich so lange nicht batte sehen
'H, Hi ei! ate  hinzu: „Die außergewöhnlichenEreignisse, die
^ «Ite ""
5ittj f*~r ““

.^eiUÎte ihm die Hand und setzte, sie Leonardo bietend,
tttitej! 11"uch Sie mir aufrichtig willkommen, Herr Graf,

ne Freude. Sie in meinem Hause zu sehen." 198Htljn,
, »ttz °der  mit einem sehr gut sitzenden, elegantenSbkgŵem schwarzen Tuch,mit blendend weißer Wäsche

in ^ Handschuhen bekleidet war und den glänzenden
"' 1 bu* ®ani)  irug . spielte durchaus keine üble Figur
„-“iot. rt*>seine äußere Erscheinung den kleineren bloî t

Sin°nt»tbnar iu .ßchatteii.
derbeugte sich mit gutem Anstande, wenn auch ein

. l,cö, wie er es im Zirkus gelernt hatte und murmelte
„ ^ orte, die aber der General mit der Bitte abschnitt:
S*5’6 alt lC'- ich Sie zu meinen Damen führe. Ich
^Mütĥ ^dings nur mit der Hälfte meiner Familie be-
VS 2ß -̂ Ur  weine Frau und meine älteste Tochter sind
SS »9fteeS hdfindet sich in seiner Garnison und
llltSieii m̂ °^ier ist vor einigen Tagen zu einem mehr-
[SS Htäi. ^ äu  Verwandten nach Ostpreußen gereist."
^ ..fedittt,, lend dieses Gesprächs neben seinen Gästen durch

fenit  künstlerisch eingerichtete Zimmer und Bernhard
«llem Lächeln, daß er den Weg nach dem Vrunk-

%

«dH

un Zweifel, wo er seine eseebasis hatte. Jedenfalls weil
genug vom Bereich der deutschen Torpedos. Im übrigen
spricht der Engländer gleichzeitig davon, daß es für die
Deutschen unmöglich sei, in Frankreich und Rußland ein¬
zudringen, und gleichzeitig teilt er mit, daß er darauf
gefaßt sei, Nordfrankreich und Paris in deutschen Händen
zu sehen. Wie er sich das vorstellt, ist schwer zu verstehen.
Anzuerkennen ist aber seine rührende Sorge um unsere
Kriegsleitung. Wenn wir uns bei Calais festbeißen, so
bringt uns das zu sehr von unserem eigentlichen Ziele,
also offenbar von Paris ab! Diesen Fehler dürfen wir
um Himmels willen nicht machen. Da enthWt sich uns
die schöne englische Seele in ihrer ganzen großartigen,
unerreichbaren Schönheit. Wir sehen diese schöne Seele
auf den Knien liegen und flehen, daß die gräßlichen
Deutschen doch bloß endlich einmal so viel Erkenntnis be¬
kommen möchten, ihr „Ziel" richtig einzusehen, d. h. auf
Paris zu marschieren und ja nicht nach Calais, was
Dover gegenüberliegt!

Nun ist aber bisher der deutsche Kriegsplan gewiß
noch nicht von zarter Rücksicht auf die englische Höllen¬
angst bearbeitet worden. Auch gibt es, da Krieg ist und
somit keine Möglichkeit, sich zu verabreden, keine Möglich¬
keit, zwischen Deutschland und England derartige
Vereinbarungen zu treffen. Das deutsche General¬
kommando ist nicht in der Lage, von der „Times " Rat¬
schläge anzunehmen. Wünsche können sie in London ja
äußern, aber von Wünschen hat noch nie eine Entscheidung
abgehangen, das ist ein Aberglauben.

So wird die gewaltige „seebeherrschende" Britannia,
mag es ihr unangenehm sein oder nicht, erleben müssen,
daß Calais von den Deutschen genommen wird, wenn es
dem Deutschen Kaiser in seinen Plan paßt. Wenn wir
den Briten dann einen Rat geben können, so wäre es der,
doch mit ihrer Flotte möglichst weit weg zu bleiben, sagen
wir in Biscaya. Was später kommen wird, werden sie
abwarten müssen. Es wird ihnen weder vorher gesagt
werden noch wird man sie bei der Festsetzung der folgenden
Ziele um Rat fragen._

Der Krieg.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nach der glücklichen Überschreitung des User—Upres-
Kanals durch unsere Truppen hat der deutsche Angriff
— so schreibt unser Berliner t7K.- Mitarbeiter  —
weiter beträchtlich an Raum gewonnen. Unter hart¬
näckigen Kämpfen gelang es, über den mit äußerster An¬
strengung vom Gegner gehaltenen Kanal am 24. Oktober
weitere starke Kräfte hinüberzubringen und den Feind
nunmehr aus dem Westufer anzugreifen. Zwar wird vom
Feinde noch der Scheitelpunkt des belgischen Flügels an
der See Nieuport und außerdem Dixmuiden am diese Orte
verbindenden Bser-Kanal gehalten. Aber da wir jetzt die
zwischen diesen Plätzen stehenden feindlichen Abteilungen
zurückdrängen— nicht ohne Grund wird in dem einen
amtlichen Bericht die Stärke unserer Truppen betont —, so
dürfte auch bald der Widerstand in Nieuport und
Dixmuiden selbst durch unsere schwere Artillerie gebrochen
werden, umsomehr, als deren wohlgezieltes Feuer die
englische Flotte, die bisher von der See aus mitwirkte,
veriaat bat. Drei englische Schiffe wurden mit Voll-

71 . IahrßWß.

treffern bedacht, so daß der englische Admiral die Vorsicht
als den besseren Teil der Tapferkeit erkannte und sich
schleunigst außer Sehweite zurückzog. Durch diesen Aus¬
fall an schwerem Geschütz— die englischen Schiffskanonen
bestreichen weithin die deutschen Schützengräbenin den
Dünen — ist die feindliche Stellung bei Nieuport
empfindlich geschwächt worden und dürfte sich kaum mehr
lange halten können.

Weicht der Feind bei Nieuport und Dixmuiden, io
dürfte auch bei Upres bald sein Widerstand erlahmet!.
Südwestlich dieser Stadt und westlich und südwestlich Lille
sind ja bereits von den deutschen Truppen weitere gute
Fortschritte gemacht worden. In Straßenkämpfen verloren
die Engländer, die am 24. Oktober noch östlich und nord¬
östlich Ipres standen, von dort aber unter schweren Ver¬
lusten (800 Mann, darunter ein Oberst und 28 Offiziere)
zurückgeworfen worden waren, von neuem beträchtlich an
Terrain und ließen wiederum über fünfhundert Gefangene
in deutschen Händen. Den Franzosen ist es nicht geglückt,
ihren Vorsatz, bei Arras den deutschen Angriff zurück¬
zuweisen und die sich immer bedrohlicher gestaltende Lage
zwischen Armentiöres und Lille für sich zu verbessern,
durchzuführen. Französische Militärkritiker halten Arras
für den zurzeit wichtigsten Punkt der ganzen Front, der
den Franzosen um jeden Preis erhalten bleiben müsse,
selbst auf Kosten der Schwächung anderer Stellungen.
Das beißt, man hat, um diesen Punkt zu stärken, Truppen
von anderen Punkten der Front herangezogen und in
einem heftigen Angriff versucht, dort Luft zu schaffen.
Die Deutschen sind aber überall stark genug, diese letzten
französischen Anstrengungen zurückzuweisen. Ter Angriff
brach im Feuer der Deutschen unter starken Verlusten für
die Franzosen zusammen.

* * *

Die französischen Verluste in Moevre.
Berlin, 27. Okt. (Ctr. Bln)  Aus schweizerischen Grenz¬

orlen bringt der „Lokalanzeiger" über Holland Meldungen
über schwere französische Verluste im Woevre-Gebiet. Danach
fielen seit der Eroberung von St . Mihiel und des Camp
des Romains durch die Deutschen in der Schlachtlinie Toul—
Verdun über 40 000 Mann, ohne daß ein befriedigendes
Resultat erzielt wurde. Beunruhigend sei der Verlust an
moderner Artillerie, die gerade in den heiß umstrittenen
Höhenzügen des Raumes entscheidenden Wert besitzt. Generaliffi«
mus Joffre ließ die Lücken der Kampffront durch gute Truppen
auffüllen. Heute sei das nicht mehr möglich. Die Qualität
des Nachschubs sei so minderwertig, daß die Klagen der
Kommandierenden bei der Heeresleitung kein Ende nehmen.
Man zeige sich in der Bevölkerung gegen den Generalisiimus
sehr aufgebracht, weil er die schlechten Resultate im Woevre-
Gebiet durch belanglose Meldungen verschleierte.

Die „Times" berichtet über einen deutschen Erfolg.
Amsterdam, 27. Okt. (Ctr. Frkft). In einer Beschreibung,

die der Korrespondent der „Times" von den Gefechten in
Belgien gibt, wird gemeldet, daß es den Deutschen durch einen
Ausfall aus Westende gelungen ist, einen großen Komplx von
Bauernhöfen an der Küste zu erobern, die den Namen Groote
Bamburgh führen. Es war dies ein Schlag für die verbündeten
Armeen, da diese Bauernhöfe eine Art Festung bilden. Wie

gemach des Hauses mache. Man batte also die Absicht, den neuen
Majoratsherrn Grafen Tannhauien mit ganz besonderen Ehren
zu empfangen.

Der Salon in der Ewersburg war ein großes, saalartiges
Gemach, das drei nach dem Park gebende Fenster hatte und in
Weiß und Gold gehalten war, während purvurrote Samtvorhänge
über weißen Spitzengardinen an den Fenstern herabfielen, ein
dicker roter Teppich den Fußboden bedeckte und die zierlichen
weißen mit Gold beschlagenen Stühle, Divans und Sessel mit
rotem Samt bezogen waren. An den Wänden hingen schöne
Kupferstiche nach italienischen, holländischen und svanischen
Meistern, auf Tischen und Etageren waren Bronzen, Porzellan-
siguren und allerlei wertvolle Quincaillerie aufgestellt: auf dem
Kamin aus weißem Marmor stand zwischen zwei dazu passenden
Vasen eine Uhr in einem Gehäuse ans französischer Bronze.
Die ganze Einrichtung machte ein wenig den Eindruck des Ueber-
ladenen und war recht verschieden von der in Tannhausen
herrschenden vornehmen Einfachheit, die auf Leonardo bereits
läuternd gewirkt hatte.

Beim Eintritt der Herren befand sich nur die Baronin im
Salon, die im schwarzen Seidenkleid, ein Spitzenhänbchen ans
dem leicht ergrauten vaar, auf dem Sora gesessen batte. Sie
erhob sich und begrüßte die Gäste ähnlich wie ihr Gemahl, Bern¬
hard als alten Bekannten, seinen Bruder wie einen Fremden,
den man zum erstenmal sieht, aber gern in seinem Hause emp¬
fängt und ihrer Weltgewandtbeit gelang es zu verbergen, wie
hart sie das letztere ankam und wie schwer sie sich dazu ent¬
schlossen batte.

Leonardo und Bernhard hatten soeben Platz genommen, als
die Tür sich öffnete und Atetta eintrat, die für den Besuch schnell
noch ein wenig Toilette gemacht batte. Ihr Kleid, aus weichem
cremefarbenenWollenstoff mit rotem Gürtel und Garnierung
stimmte sehr gut zu der Ausstattung des Zimmers. Das
von Locken umwallte Köpfchen wurde frei und leicht auf
schlankem Halse getragen, das pikante Gesicht batte einen naiven
Ausdruck.

„Wenn man etwas sehr lange vergeblich erwartet hat. so
wird die Erfüllung zur Ueberraschung!" rief sie mit ausgestreckter
Hand auf Bernhard Tannbausen zugebend. Dieser wollte etwas

erwidern, aber sie ließ ihn nicht dazu kommen, sondern fuhr fort;
„Entschuldigen Sie sich nicht, lieber Freund, wir wissen ja alle,
was Sie zurückgebalten hat. Wollen Sie mich jetzt mit Ihrem
Herrn Bruder bekannt machen?"

Die Vorstellung erfolgte und sie widmete sich nun fast aus¬
schließlich dem älteren Bruder, führte ihn an das Fenster, machte

• ihn auf die Schönheiten des Parkes aufmerksam und verstand
die wahrlich nicht leichte Kunst, den schweigsamen, ungelenken
Majoratsherrn zum Reden zu bringen, trotzdem der Ünterhaltungs«
stvff sehr beschränkt war. Es durfte ja von der Vergangenheit
nicht gesprochen, es mußte alles vermieden werden, was irgend
Bezug auf Leonardos früheres Leben hatte. Dennoch fand sie
gerade in dieser Vergangenheit das Thema kür ein angeregtes
Gespräch. Ganz unauffällig lenkte sie es auf Pferde und Reiten,
und nun war der ehemalige Kunstreiter in seinem Elenient,
ganz vergessend, daß er dabei doch auf seinen ehemaligen Beruf
zurückgriff.

Der General, der als ehemaliger Kavallerie-Offizier noch
ein lebhaftes Interesse für Pferdz hatte, gesellte sich zu ihnen,
während die Baronin Bernhard einen Platz in ihrer Nähe an¬
gewiesen hatte und leise mit ihm über seinen verstorbenen Vater
und die nach dessen Tode eingetretenen Veränderungen sprach. Be¬
hutsam forschte sie ihn über den Bruder und das Leben, das sie
jetzt gemeinsam auf Tannhansen führten, ein wenig aus.

Bernhard spendete Leonardo volles Lob: versicherte, er ver¬
trüge sich sehr gut mit ihm und jener sei von rührender Be¬
scheidenheit: er denke garnicht daran, den Herrn spielen zu
wollen und es bleibe ihm nichts übrig, als die Geschäfte zu
führen.

„Und Sie werden bei ihm in Tannhausen bleiben?" fragte
die Generalin und ließ ihre Augen mit großer Teilnahme auf
dem jungen Grafen ruhen. Sie hatte Bernhard immer gern ge¬
habt und erwog auch jetzt, ob es nicht besser wäre, ihn trotz des
Verlustes des Majorats als Schwiegersohn festzuhalten, statt dir
Augen auf den älteren Bruder zu richten. Ihre Tochter schien
freilich schon mit vollen Segeln auf diesen losznstenern. uin ihn
zu kapern, hielt es aber jetzt doch wohl für angemessen, sich des
anscheinend vergessenen Bernhard zu erinnern, denn ehe dieser
auf die Frage der Mutter antworten konnte, wandte sie sich nach



gewöhnlich verfügten die Deutschen dabei über eine große An¬
zahl Maschinengewehre. Vom englischen Geschwader aus wurden
sofort in aller Eile eine Anzahl Maschinengewehre in Nieuport
ausgeschifft, um die Groote Bamburgh zu retten , aber sie kamen
zu spät. Die Deutschen waren schon im Außenhafen und
hatten ihre Maschinengewehre aufgestellt.

Die neue französische Uniform.
Einer der Kriegsberichterstatter der „Times " teilt

mit , daß es jetzt nur noch eine Frage der Zeit sei,
bis die französische Armee in Uniformen einer neuen
Farbe gekleidet sein wird . Die Wahl dieser Farbe
ist nicht durch den Krieg entschieden worden , sondern
war schon Monate vorher beschlossen , doch mußte erst
das alte Material aufgebraucht werden . In Zukunft
werden wir aber den französischen Soldaten in einer
bl au grünen Uniform  sehen , aus blauem Stoff
bestehend , mit weißen und roten Fäden durchwebt . Von
der neuen Uniform wird gesagt , daß sie noch unsicht¬
barer fei als die englischen Khaki -Uniformen.

* * *

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Auch auf dem östlichen Kriegsschauplatz steht es für

unsere Waffen sehr günstig . Unser Angriff auf der Linie
Lyck—Augustow geht weiter vorwärts . Die russische
Offensive , die hier mit so großem Tamtam ins Werk gesetzt
wurde und die Pariser Blättern nach gleich bis Berlin
durchstoßen sollte, ist schon wieder zur Ruhe gekommen
und die Deutschen haben die Rolle des Angreifers über¬
nommen . Die deutsche Regierung fordert denn auch die
Bewohner einer Reihe ostpreußischer Bezirke , die bisher
noch nicht als ganz sicher galten , auf , in ihre Heimat
zurückzukehren , da jede Gefahr aufgehoben sei. Auch der
Vormarsch gegen Warschau schreitet rüstig vorwärts . Der
österreichische Generalstab hatte gemeldet , daß die öster¬
reichischen und deutschen Streitkräfte in einer fast ununter¬
brochenen Front stehen, die sich von den Nordabfällen der
östlichen Karpathen über Stary Sambor , das östliche Vor-
gelände der Festung Przemysl , den unteren San und das
polnische Weichselland bis in die Gegend von Plozk er¬
streckt. Die Russen haben auch ihre kaukasischen, sibirischen
Und turkestanischen Truppen berangeführt . Die öster¬
reichische Offensive über die Karpathen hat stärkere feind¬
liche Kräfte auf sich gezogen . In Mittelgalizien , wo
beide Gegner befestigte Stellungen innehaben , steht
die Schlacht im allgemeinen . Südöstlich Przemysl und
am unteren San errangen die österreichischen Truppen
auch in den letzten Tagen mehrfache Erfolge . In Russisch-
Polen wurden beiderseits starke Kräfte eingesetzt, die süd¬
westlich der WeichselstreckeJwangorod —Warschau kämpften.
Uber Warschau zeigen sich ständig deutsche Flugzeuge , die
an einem Tage 44, an einem andern 62 Menschen durch
Bombenwürfe töteten . Nach einem Bericht standen di«
deutschen Truppen an einer Stelle nur noch 12 Kilometer
von der Festung . Wenn der russische Widerstand bei
Jwangorod zusammenbricht , wie nach dem obigen deutschen
Generalstabsbericht zu erhoffen steht, dürfte aucfj Warschaus
Schicksal besiegelt sein.

10000 Russen gefangen!
Wien , 27 . Okt. (W. B . Nichtamtlich.) Amtlich. Die

Situation in Mittelgalizien ist unverändert.
Südwestlich Jwangorod  stehen unsere bravourös fechtenden
Korps , von welchen eines allein 10000 Gefangene  machte,
im Kampfe gegen überlegene Kräfte.

Der Warschauer Hauptbahnhos fast ganz zerstört.
Die Zeitung „Nprzod " meldet aus Lodz:  Ueber War¬

schau sind neuerdings deutsche Luftfahrzeuge erschienen. Mehrepe
Bomben haben den Hauptbahnhof fast ganz zerstört, wobei 7
Personen getötet und 11 verwundet wurden . (Nordd . Allg. Z .)

Der dritte Teil eines sibirischen Armeekorps ertrunken!
Nach sicheren Quellen ertrank bei den ersten Kämpfen süd¬

lich von Warschau rund der dritte Teil eines sibirischen Ar¬
meekorps, das damals die alleinige Stadtbesatzung war , wäh¬
rend der Flucht über die Weichsel. (Dtsch. Tgzt .)

* * *

ihm herum und rief lachend: „Haben Sie sich von meiner
Mutter gute Lehren für den Haushalt geben lassen, lieber
Bernhard ?" und dann setzte sie schon mit gewohnter Lebhaftig¬
keit hinzu : «aber ich täusche mich wohl nicht, wenn ich glaube,
daß Ihr Herr Bruder bester als alle die nötige Kraft und das
Talent besitzt, eine große Herrschaft zu leiten :" — sie ließ dabei
ihre Augen voll heimlicher Bewunderung auf Leonardo ruhen.

Dem jungen Grafen schoß das Blut ins Gesicht und der
Majoratsherr erwiderte mit einer Gewandtheit , die niemand ihm
»ugetraut hätte: „Mein Bruder versteht die Leitung des großen
Gutsbetriebes ausgezeichnet, während ich ganz unwissend darin
hin und es auch wohl schwerlich lernen werde."

(Fortsetzung folgt .)

Kleines Feuilleton.
D Die Vorteile eines Winterfeldzuges in Ruß¬

land . Die Russen suchen ihre stark enttäuschten Ver¬
bündeten damit über ihren eiligen Rückzug zu trösten,
daß sie den Winter als die Zeit für ihre Siege be¬
zeichnen , und diese Zukunftshoffnungen finden guten
Glauben , weil das tragische Schicksal der „großen
Armee " Napoleons in Rußlands Schnee - und Eisfeldern
fallen noch lebendig vor der Seele steht . Aber diese
Auffassung von der Unmöglichkeit eines siegreichen Vor¬
dringens während der kalten Jahreszeit im Zarenreich
ist von hervorragenden Militürschriftstellern mit guten
Gründen bekämpft worden . Ja , die Ansicht hat sich
mehr und mehr Bahn gebrochen , daß man bei der
modernen Kriegführung gerade im Winter dem
„nordischen Koloß " am besten &u Leibe gehen kann . Wir
sehen jetzt bei jeder Schlacht , welch große Bedeutung
die Schanzen und Schützengräben haben , wie sie dem
Verteidiger Gelegenheit geben , eine günstige , vom An¬
greifer nur sehr schwer zu erobernde Stellung einzu¬
nehmen . Die Russen haben bisher ihre Erfolge haupt¬
sächlich durch die Ausführung solcher Befestigungsan¬
lagen im freien Felde errungen . Wenn nun durch
die Külte die oberen Bodenschichten gefrieren und die

Lügen haben kurze Beine.
Die englische Lehrerin G r a c e H u m e, die in

Belgien als Barmherzige Schwester wirkte , sollte be¬
kanntlich von deutschen Soldaten vergewaltigt worden
sein , und es wurde folgendes darüber berichtet:

„Beide Brüste wurden ihr von entmenschten
Deutschen abgeschnitten . Halb tot wurde sie von
Nonnen aufgelesen und hatte noch die Möglichkeit,
ihre Anklagen schriftlich wiederzugeben ."

Dem Dokumente waren die Unterschriften zweier
belgischer Geistlicher , sowie des Pfarrers und des Ge¬
meindevorstehers von Hampshire beglaubigt beigegeben.
In London wurde eine Kommission eingesetzt , die die
Sache weiter untersuchen sollte . Was aber geschah?
Man verhaftete die Schwester  der Hume , ein
histerisches Fräulein Käte Hume , sie hatte sich die
ganze Geschichte erträumt und jenes Dokument
mit sämtlichen Unterschriften selbst her¬
gestellt.

Die „Times " berichtet über die Verhaftung : „Käte
Hume , Lehrerin in Hampshire , wurde vor den Richter
gebracht mit der Anschuldigung schwerer Urkunden¬
fälschung . Die Sache hängt mit dem Fall G r a c e
Hume  zusammen . Der Richter hat Käte Hume für
die Urkundenfälschung zu drei Monaten Gefäng-
nis  verurteilt . Wegen ihres Geisteszustandes erhielt
sie für den Fall guter Führung Strafaufschub auf
die Dauer von zwei Jahren.

Türkische Stimmen gegen England.
Konstantinopcl , 27. Okt . (W . B . Nichtamtlich .)

Mehrere , den verschiedenen muselmanischen Nationen
angehörende Persönlichkeiten versammelten sich heute
in der Redaktion der hier erscheinenden Zeitschrift
„Dschai Islam " („Islamitische Welt " ) und
beschlossen , Einspruch  dagegen zu erheben , daß von
Frankreich und England  zahlreiche Muselmanen
aus Indien , Algerien und anderen Gebieten nach dem
Kriegsschauplatz  entsandt und auf diese Weise
zum Tode  verurteilt würden.

Portugal.
Die „Köln . Ztg ." schreibt : Der Rächer sitzt den

Portugiesen , sollten sie endlich doch einzugreisen ver¬
suchen , im eigenen Hause : die monarchistische Beweg¬
ung , und die Haffen und verfolgen sie denn doch noch
eher und mehr als alles Deutsche . Blind genug sind
sie ja , daß sie nicht einsehen , daß Englands Lockung
zum Eingreifen einen geheimen Hintergedanken hat:
König Manuel soll wieder zu seinem Throne kommen.
Im Grunde aber lohnt das ganze Portugal nicht vieler
Worte und Erwägungen.

Laut Lissaboner Blättern ist die genaue Zu¬
sammensetzung des portugiesischen Hilss-
korps,  das auf Verlangen Englands gestellt werden
sollte , wie folgt : Vier Infanterie -Regimenter zu vrei
Bataillonen : 272 Offiziere und 12,348 Mann , ein Ka¬
vallerie -Regiment : 37 Offiziere und 766 Mann , eine
Kompagnie Pioniere : 5 Offiziere und 261 Mann , eine
Telegraphenabteilung : 1 Offizier und 80 Mann , 'Ar¬
tillerie : - 80 Offiziere und 2040 Mann ; zusammen mit
Stab , Train und Sanitätstruppen 512 Offiziere , 17,641
Mann , 5658 Pferde , und 831 Fahrzeuge . Die erste
Brigade wird General Pinto Rocha , die zweite General
Oliveira Guimarais befehligen . Der Ministerrat be¬
schloß die Eröffnung  eines Kredites  von 120
Contos für Kriegs kosten.  Die portugiesischen
Interessen in Deutschland soll der brasilischen Ge¬
sandte wahrnehmen . Die ursprünglich für den 21. ds.
Mts . in Aussicht genommene Kammersitzung , die den
Krieg erklären soll , ist noch etwas verschoben worden.

Der Ausstand in Südafrika.
Amsterdam , 27. Okt . Reuter weiß aus Kapstadt

zu melden , daß Oberst M a r i tz vollständig geschlagen
und verwundet auf deutsches Gebiet geflohen

harte Erde dem Spaten den zähesten Widerstand ent¬
gegensetzt , dann sind die Erdarbeiten außerordentlich
erschwert , und dem Russen , der durch die jahrhunderte¬
lange Tradition auf die Defensive hingewiesen ist , und
auch jetzt wieder zu dem bewährten „Mittel Kutusows"
gegen Napoleon seine Zuflucht genommen hat , wird
sein wichtigstes Verteidigungsmittel genommen . Dem
Angreifer aber bietet sich der Vorteil , daß er
nun nicht mehr mit jenem „fünften Element " zu kämpfen
hat , das Napolean in Rußland fand , nämlich mit dem
Schmutz . Die schlechten Landwege sind zugedeckt von
der glatten weiten Schneedecke und lassen "sich spielend
mit Schlitten überwinden ; die gewaltigen Flüsse , die
den Hauptschutz der russischen Devensivlinien bilden,
sind für die Angreifer keine furchtbaren Hindernisse
mehr , sondern die Eisdecke bietet die beste Brücke , auf
der man hinüber kommen kann . Der Gedanke , daß ein
Winterfeldzug die bequemste Art des Angriffes gegen
Rußland darstelle , ist bereits von einem genialen Feld¬
herrn der Vergangenheit , von Karl  XII . von Schweden,
in die Wirklichkeit umgesetzt worden . Karl wartete zu
seinem Vorstoß gegen das Heer des Zaren 1707 geradezu
das Eintreten des strengsten Winters ab . Erst nachdem
die Flüsse und Sümpfe in Polen zugefroren waren,
ging er am 29. Dezember über die Weichsel und drang
rasch bis Wilna vor , um die russischen Streitkräfte
einzüholen . Die Feinde aber zogen sich zurück , und
so blieb dieser mit den besten Aussichten begonnene
Winterfeldzug ohne Ergebnis , weil Karl die von ihm
ersehnte Gelegenheit , die Russen zü schlagen , nicht er¬
langen konnte . Auch Napoleon  hat 1806 bei seinem
Winterfeldzug , der durch Ostpreußen bis Warschau
führte , aus die Vorteile der kalten 'Jahreszeit gerechnet.
Aber die Witterung war gegen ihn ; der Dezember 1803
war ein frostfreier Monat , und die Wege blieben aus¬
geweicht und ungangbar wie im Herbst . Die Franzosen
waren gezwungen , sich in Polen einzuquartieren , und
Napoleon mußte Frostwetter abwarten . Als dieses am
1. Februar eintrat , machte er sich den Umstand sofort

DU# *
sei . Diese Nachricht sollte nicht allzu tragisch $
werden , da Maritz augenscheinlich einen Klei
führt und bald angreist , bald sich zurückzieht.

Albanien.
Tie italienische Expedition

Wien , 27. Okt . (Ctr . Frkft .)

8er,
eit

nach
Die

Valona-
Nachrich/'n£t

die Besetzung Valo nas durch dieJta ^ . ^
zu erwarten sei , wrrd letzt an hreftger . ^ ti
Stelle bestätigt.  Der Fortgang der epirotri ^ et
Bewegung,  die die Beschlüsse der Großmächte ^
Albanien Umstürzen will , rechtfertigt nach de ^
fassung Italiens ein Einschreiten ohne weitere-
zur Zeit keine andere Signatarmacht für ^ " 2 '
in Valona frei ist , liegt es nahe , daß die
Regierung die Aufgabe , dort Ordnung Zu ,) ^ „ {0
übernimmt ; sie kann dabei auf das Einversta
der übrigen Signatarmächte , insbesondere --
r e i ch - U n g a r n s , rechnen.

Das Vorgehen Griechenlands . . -^ c
Athen , 26. Okt . (Ctr . Frkft .) Die 0 ? *

Regierung  erklärt , sie habe sich genötigt g
die Distrikte von Argyrokastro
meti durch griechische Truppen besetz be¬
lassen,  um den Bewohnern von Nordepw 0 ,
nung und Ruhe zu sichern und die Rückkehr grifft
linge aus jenen Gebieten zu ermöglichen . ^
albanischer Banden gegen die Truppen der
nomen Regierung  hätten ständig das - 1
Bevölkerung gestört und zahlreiche Muselma jj«
Flucht nach Valona genötigt . Der Einfluß -je
Mittel Z 0 g r a p h 0 s ' hätten nicht ausgerer - ^
Ordnung und die Rückkehr der Flüchtlinge z u flllj
tiefen . Daher habe die griechische Regieru
Humanitären Rücksichten , die Besetzung der g ^ ,xK
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Bezirke vorgenommen . Diese Maßregel gei"̂
aus provisorisch:  Griechenland gedenke st
nach den Beschlüssen der Großmächte l .nfi#
denen es in seiner Note vom 21. Februar z u gn*
habe, und habe bereits in diesem Sinne
klärung  an die Großmächte gerichtet.
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Verschiedene Meldungen. ^ d-c
Köln , 27 . Okt. (Ctr Kln .) Einer Züricher Dep > M

„Kölnischen Zig ." zufolge, schreibt die „Perseveranza ^ ^ K"
Ueberschreiten des Kanals bei Dixmuiden liege ^
kündeten eine große Gefahr , da den Deutsches ltrt™

rtpnp htm Vnnrbpn fpf bettMöglichkeit gegeben worden sei, den
Hier könne dieFlügel zu durchbrechen,

lange mehr ausbletben.
Genf , 27 . Okt. (Ctr . Frkft .) Alle Militärklitik-c tz,

die
so lauten Pariser Meldungen — sind sich »ve
Bedeutung des deutschen Planes einig , der auf v ^
von Calais abzielt , koste es, was es wolle. j;
soll dann nach der Ueberzeugung der Sach
England bedroht werden , indem sich die deustch
längs der ganzen Kanalküste ausdehnen . , %

MTB . Rotterdam , 27 . Okt. (Nichtamtlich-)
sind in Lüttich vierhundert englische Seesoldaten
die in den Gefechten bei Nieuport gefangen ^

“ ,b,n - (6t , 8i, , « - üfftfeStockholm , 27 . Okt. 01 «.; *“7,xa en »w «,
gemeldet : Die Deutschen machen die energisch ^ in ,
unsere Front im Norden zu durchbrechen, und 1 Mg -
Gegend von La Bafsse an Terrain gewonnen . ßfi.
blick rast der Kampf um Lille und Dünkirchen,
der wohl die Entscheidung für die Operationen W
bringen wird . Nach den in London eingega g c$ F „
richten und Meldungen vom Kriegsschauplatz ffnĝ z
daß die Schlacht jetzt in ein kritisches Stadl Mist
ist und die nächsten Tage eine entscheide ^ ^
bringen müssen. h^ js!

Buenos Aires , 20. Sept . Wir erfay ^ m ,
ziemlich alles Wichtige , was drüben vor st „,r-„iie
aber noch mehr , denn es wird hier — ^ r
Himmel heruntergelogen . Da die Argen -

das b 0
Ml

ischen Stammes sind , liegt ihr Herz rn ^
die gebildeten Argentinier , die Deutschla > § t

V

Anschauung kennen , machen eine Ausnay ^ ^ ^
zeugen ohne Ausnahme , daß der Deutsche
Soldat der Welt ist . Aber die hiesigen^
Zeitungen dürfen derartiges nicht
könnte uns sonst die Fenster einwerfen ®^
spanischer Redakteur . Nach den großen v -̂sigeuc‘ ja*
haben wenigstens die englisch - französische 1 ^ M
aufgehört . Die hiesigen Dreiverbandsst ^
rüber wütend . Wenn sie könnten , würde £ße ,iff ^
lose Verbindung Nauen - Nordameri ^ sereH^ ^
schneiden wie die deutschen Kabel,

zunutze und befahl den entscheidendengunwyv v w | vujv vvu v ♦vv | v*j v-► - jlt .
dann sehr bald, schon am '8. Februar , a „r M tzck
(SAYnrfm fipt SRrpncifAsCühTmt fübrte. r) trete' -sly
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Schlacht bei Preußisch -Ehlau führte . ^
sowohl als für Napoleon war also das ist
Winterkälte ein günstiges Moment , da - ^ gpoll £

die » .Vausnutzten . Und auch bei dem Rückzug
Jahre 1912 ist es nicht die Kälte gewest ' ^
Linie die großen Verluste des franzostl •> Ger pw
schuldete . Karl Bleibtreu hat in u ^ hobe ' yjst
den russischen Feldzug von 1812 .^hres)
der Zug nach Moskau in der heiße ^ ^ oleöü ^,1
größere Opfer gefordert hätte , und ^^ 8 ^x10̂ '
Mann aus dem siegreichen Himnarsa ) ^ astete

&sS
tz "%

st■fi

nt'1
der winterliche Rückzug 100,000 Man vc
die russischen Soldaten hatten Klatt ^ .
wöhnlichen Kälte zu leiden , und d. Ha") ^
sie nicht minder als die Franzosen.
für die französische Niederlage ^
Truppen nur die Hälfte von der verw . ^ gswe! ist.
Pulver besaßen , und daß das Verpfleg 8
ständig versagte . Die russischen b } "
Bleibtreus Ansicht einer Armee
werden , wenn die Versorgung >
Munition nicht gut geregelt ist.
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lg jr ^ Ftotion Nauen versorgen uns die Laplata-
Sttbfrp{ ^ a§  Argentinische Tageblatt täglich mit
% li* deutschen Nachrichten. Schade, daß die

Es uns unmöglich machen , hinüberzufahren,
würde ich den . . . . Hunden eins aufs

Kundgebung *des Han >a-Bundes.
ßj ' Okt . Der Hansa -Bund hatte zu gestern

düngen zu einer Versammlung mit dem
l^ Eg ergehen lassen , denen so zahlreich Folge

5°e, daß im Lehrervereinshause gleichzeitig
% n Ult9en  abgehalten werden mußten . Ter
lieĝ andtagsabgeordnete Tr . Pachnicke führte

' d!ru!?^d habe keinen Krieg nötig gehabt , denn
&> !" iche und wirtschaftliche Entwickelung sei

Frieden gewesen . Die Gegner freilich
e' die nur durch einen Krieg erfüllt

,, ^ n. Glänzend habe sich die sittliche , wirt-
^ ^ itärische Kraft Deutschlands bewiesen.

W « ^ Übertreibungen übersehe man , denn nur

til.
daerde der Sieg errungen . Mit Kafsre-

stürme man aber keine Schanzen . In der
0A *>er öffentlichen Meinung habe Deutsch-

kein Glück gehabt . Mühsam müsse es das
Feinde zerreißen . Der Redner warnte

Mm des Gegners und vor zu frühzeitiger
>ĵ mung . Wir können erst Frieden schließen,

für 6tnbe  darum bitten und wenn sie Bürg-
Ztz7, unsere militärische Sicherheit und wirt¬
end ^Entfaltung bieten. (Lebhafter Beifall .)
iho werde aus dem Drang der Zeit verjüngt

,̂ nd auch innerpolitisch eine Erneuerung
"stürmischer Beifall .)"

Ut Geheimrat R i e s s e r hob folgendes her-

Arbeit gelte der Erhaltung der finanziellen
alo ^ ft - Tie Siegespalme werde sicherlich

C ttb  zufallen , denn von der kommerziellen
k» j," bken Vernichtung Deutschlands würde
'"if» Nutzen ziehen . Die Anpassungsfähigkeit
^ " n Kaufmanns , der z. B . vordem Näh-
\ d̂ jetzt Schrapnells herstelle, könne uns

he England nachgemacht werden , unsere wirt-
chm? uft habe sich bewährt in der gewaltigen

«öbichnung und den alle Verpflichtungen
% Essenden Einzahlungen, obwohl erst vor

wuaten 600 Millionen Mark preußische
l̂ t.^ Ugen untergebracht worden sind und das

j

desWehrbeitrageseingezahlt wurde . Wiedemgegenüber
das Gerede der Pränu- be

^ ^ikerund der Flaumacher! AuchPräsident -li
> j,? t̂edie Notwendigkeit, nachdem Frieden\
° " ig neuenAufbau  unserer Wirtschaft^
zwar unter weitester Ausscheidung der '
' »d» Kundschaftund Vermittlung. Unsere^
^ iüdeskinderwürden von uns Rechenschaft'l
>wir dies versäumten. "̂
^ lüßschilderteStadtrat O s ke aüs eigenerl
^ die Verwüstungender Russen in Ost- rt

der Veranstaltungdieser Versammlungen^
r  Hansa- Bundein großes vaterländischeserst,

orben.Berechtigte

Erbitterung. 27
. Okt. Tie Erbitterungüber die Be- ,

' n̂ . .deutschenZivilgefangenen  in slltzz
^ kgthier mit jedem Tage . AuchzahlreicheV
W

* unterden neuestenbrutalen Maßnahmen\
^ Man verlangt daher auch heute wieder, ,W
° ENhiesigen Engländern mit gleicher solle

, Zn einem Leitartikel sagt heute des
Rates, der„ DresdenerAnzeiger - -: an

unsereRegierung die Frage richten, v
äu tun gedenktzur Sühne der von Eng- n

 Verbündetenbegangenen Völker- 6
' ^ ur  durchunser gutes Vorbild zu bz

e in weiterenKreisen gegenüber 5
 gesottenenGegner wie England nicht P

’ ffuviDie Blätter führen die Aeutzerungen^
E Zeitung- -undder „ KölnischenZeitung - -Rv

, - "digkeitvon Bergeltungsmaßregelnan ^
l >„sfg ? r bringtabermals eine Anzahl Zu- ^
winem Leserkreise, in denen sehr nach- ^ruch

mit dem bisherigenSystem der l
Hilden Behandlung der feindlichenAus- eies

. atlich, oberauch der Engländer, verlangtAusbrüche
der Erbitterungsind um so jlpjknfej^ vvuuj^ utv \ivuntviuuy) mw« *» *. , VV

tz Er in einer Stadt , in der von jeher be- ^
» ^Agkändermit einer außerordentlichenZu- ^krd

selbst noch nach Kriegsausbruchi
,9eti Tagen auch von der Bevölkerungmit Urt

" °Nachsichtbehandelt worden . Wie-m
Mftigensich die Behörden mit diesem "wmungsumschlag.

über

DeutschlandsKraft. C
27 . Okt. ( Ctr. Frkft. )Das Kopen-V
" lit̂ ?Aadet- -veröffentlichtheute eine Unter- körn

Björnson,  der einem Mitar- Rt
" . „s gegenübererklärte , daßer an der ?

? rlendeutschen Offizieren  ge- ^ch
alle mit ruhigemSelbstvertrauen 'Zldz

. hätten. Keinerhabe an dem Siege 1
^ em? ^Eifelt. Das Selbstvertrauenund die .

^̂ ie^ ichensei die Hälfte der Stärke Deutsch- Hälfte
der deutschenKraft be- *

n . DeshalbBjörnson
, „ darin, daßsie für eine l

/\.i ^Tt„. —ist  Frankreich st
>i°Deutschlands. Frankreichstreitet für Deutschland

für seine Selbständigkeit.jlÄeg
Seiten die Russen? Ihr Kampf hat !

>°. ent. GegenFrankreich hegen die ^
sichWitterenGefühle . Man bedauert das vat

verpflichtenlassen , keinenFrieden zu

schließen, bevorEngland es will . Tie Allianz zwischen
Frankreich und England  ist ebenso un¬ gesund,
 wie die zwischenFrankreich und Rußland. England
hat den Krieg gewollt , aberDeutschlandwird überall
siegen und siegen müssen wegen der Be¬ geisterung
und Eintracht des deutschenVolkes , wegender
Kraft und des felsenfestenGlaubens der ganzen Nation
an den Sieg . --Aus

Nah und Fern. Herborn

, den28 . Oktober.Die

Einstellungder Rekruten erfolgt ^ nachBedarf
; festeTerminesind nicht dafür angcsetzt. Sie richtet sich
nach den Anforderungender Ersatz- Truppenteile. Bei einzelnen
Regimentern sind die Rekrutenbereits eingezogen worden
, besondersbei der Infanterieund der Fußariillerie.Bei
der Kavallerieund bei der Artilleriewerden vorläufig die
Rekrutennoch nicht eingestelltwerden , da noch zahlreicheFreiwillige
sich gemeldethab » n, diezuerstberücksichtigtwerden. (Verwundete

anmelden . ) AufGrund eines Er¬ lasses
des Krtegsministeriumssind die Ortspolizcibehördendes Kreises
angewiesen, dafürSorge zu tragen, daß jeder in eine Privatp
fl ege statte,  sei sie groß oder klein , überwieseneGenesende
 innerhalb 24 Stundenbei der Ortspolizeibehördevon
dem Inhaber  der Privatpflcgestätteunter Angabe des Namens
, des Truppenteilsund des Lazaretts, aus dem er überwiesen
worden ist , angemeldetwird . DieseAnordnungbe¬ zieht
sich auch auf solche Verwundeteund Kranke, dieauf ihren Wunsch
oder auf Antragvon Angehörigen in ihre Heimat überführt
und in der eigenenFamilie untergebracht worden find
. Sie unterliegengleichfalls der Anmeldepflicht.Das

Eiserne Kreuz  erhielten der , Ztg. f . D. "zu¬folge
: WilhelmKann  und Heinrich Iüngst von Dillenburg,Wahl
 und Sanitäts- FeldwebelWolter  in der 7 . Kompagniedes
65 . Jnf. -Regts. ausNiederscheld, Cunzaus Burg. Der

Eisenbahnminister hat verfügt , daß mit Rücksicht
auf die vielfachenArbeitseinschränkungenin der Industrie
für die Dauer des Krieges die Gültigkeitder Arbeiterwochenkarten
 in solchenVerkehrsverbindungen,in
denenein Bedürfnishierzu vorliegt , auf 14 Tage mit der
Maßgabeverlängert werden , daßdie Karteninnerhalb dieser
Zeit an sechs beliebigenArbeitstagen , die nicht un¬ mittelbar
aufeinander folgen müsien , benutztwerden dürfen. Im
übrigenbleiben die Bestimmungenüber die Ausgabeder
Arbeiterwochenkartenin Geltung.Ter

Verein deutscher Zündholzfabrikantenteilt mit
, daßeine mäßige Preiserhöhung  auf 32 Pfg. für
ein Paket Zündhölzer( 27Pfg . fürdas kleinere)im
Kleinhandelunausbleiblich ist , weildie russischenHölzer
fehlen . Tie Interessentenbeschäftigen sich be¬ reits
erfolgreichmit Versuchen, anstelledes russischenEspenholz
jetzt deutsches Kiefernholz zur Zündholz¬fabrikation
zu verwenden.^

( DeutscheMode . ) Im„ FrankfurterHof " in Frankfurt
 fand am Dienstageine Vorführungdes Ver¬ bandes
deutscher Mod e - Journal - Inh a der  statt. Man
beschloß, sichmit den maßgebendenKreisen der Tuch- und
Bekleidungsbranchewegen Schaffung einer einheitlichendeutschen
Mode ins Benehmenzu setzen.Haiger

, 27. Okt. Die Stadtverwaltunghat die Be¬ sitzer
von brachliegendemAckerland  aufgefordert , diesder
Stadt zum Anbau von Roggen, Haferund Gerste zur Verfügung
zu stellen. Die Stadt beschafft das Saatgutund läßt
die Aecker bestellen . Dies Vorgehen der Stadtver¬waltung
ist zu begrüßenund sollte kein Stück Ackerland un¬ bebaut
bleiben und die Gemeindensollten bei der Beschaffungvon
Saatgut helfend eingreifen . —( Indieser Beziehung könnte
in Herborn auch noch manchesgeschehen . Schriftl. )Haiger

, 27 . Okt. Das hiesige Krankenhaussowie das Hotel
„ Nassau- -sindals Lazarettefür Verwundeteeingerichtet worden
. Die Behandlunghat Dr . Schneiderübernommen. —Der
BahnbauHoiger - Gusternhainhat begonnen; die Brücken¬bauten
sind bereits in Angriffgenommen worden . Die Bahn¬ höfe
auf der StreckeHaiger - Siegensind beinahevollendet ( Z. f . D. )sc

. Frankfurta . M. ,26. Okt. (Die Kälberpretsefallen
. ) Aufdem heutigen Frankfurter Hauptviehmarkte machte
sich bei den Kälbernein Preisrückgangin der dritten Qualität
von 95 , 100auf 85 , 90 Pfg pro Pfund Schlacht¬ gewicht
geltend . Von der zweiten Qualität , feinsteMast¬ kälber
, war kein Stück angetrieben. Die Schweinepreisefielen
durchgängigum 2 Pfg. pro Pfund Schlachtgewichtgegen
die Vorwoche.fc

. —(Vorsicht— Liebes- Zigarren. ) VonBranche
- undFach - Kundigenwird uns berichtet, daßin den billigen
Zigarrensorten, derenes schon zu 1,80 Mark das Hundert
gibt , ein überaus lebhaftes Geschäft herrscht und die
Preise der Rippenstengel, die gewalztwerden und die schlechreste
, beißende, mangelhaftbrennende Einlage geben, stark
steigen. Danachhabe es den Anschein, als ob unserebraven
, armenSoldaten trotz aller Ermahnungendoch wieder, wie
anno 1870 , mitSchundbetrogen werden sollen . Es empfiehlt
sich daher , Liebesgaben- Zigarren, namentlichfeld¬ postmäßig
verpackt , nur von ganz zuverläffigen, bewährtenFirmen
, derenes ja noch genügendgibt , zu kaufen.fc

. —Unter dem Zeichen der kommendenFestsetzung der
Höchstpreise für Getreide stand der heutige hiesige Fruchtmarkt.
 Verlust überall bet Käufernsowohl wie bei
Verkäufern. Jnfolgedeffenging der Weizenpreisvon 28
auf 27 1 / *—27 3 / 4 Markpro 200 Pfund herab . WenigUmsätze
fanden statt . Roggennotierte 24 ^ — 24 ^ 4 Markgegen
24 1 /a, 25 Mark in der Vorwoche. Die Kartoffel¬preise
im Kleinverkaufmachten einen Sprung von 7 1 /2—- 8Mark
auf 8 —9 Markpro Doppelzentner. Die Kartoffel-preise
vor allem im Kleinverkaufstanden nicht unter dem Druck
kommender Höchstpreise . WirksameAbhilfe gegen weiteres
Steigen der Kartoffelpreisekann nur durch eine mit
Verkaufszwangverbundene Festsetzung der Preise für das
gesamteGebiet des Reichsgebracht werden . Aus dieser Erwägung
heraus hat auch der Vorstanddes PreußischenStädtetags
beschloffen , bei der Reichsregierungeine unver¬ zügliche
allgemeine Kartoffelpreisfestsetzungzu beantragen.—

Die neue UniversitätFrankfurt  ist am Mon- lag
, 26. Oktober, in feierlicherWeise eröffnet worden . Der erste

Rektor , ProfessorDr . Wachsmuth, hielt eine Rede. Außer
Glückwünschendes Kaisersund Kultusministerswaren auch
zahlreichesonstige Glückwünschevon Universitäten, gelehrtenKörperschaften
, Behördenund Einzelpersoneneingegangen. fc

. —(Ein Held . )  Derfrüher in Friedberglängere Jahre
stationiert gewesene LokomotivführerHeinz Kremer, der
kurz vor Kriegsausbruchnach Frankfurtversetzt worden war
, wurdebei der Mobilmachungals Reserve- Unteroffizierin die
3 . Kompagniedes Jnf . -RegimentsNr . 81 eingestelltund hat
auf dem westlichenKriegsschauplatz in dieserKompagnieelf
Gefechtemitgemacht und nachdemsämtliche Offiziere der Kompagnie
gefallen , das Kommandoderselben übernommen. Trotz
zweimaligerVerwundung in der Gefechtsfrontverblieb Kremer
bei seinerKompagnieund ist überall, wieder Regiments¬führer
Major Freiherr v . Schleinitzin einemRegimentsbefehlbekannt
gibt , ein leuchtendesBeispiel an Umsichtund Tapfer- keit
für alle Unteroffiziereund Mannschaftengewesen . Kremer,der
zum Vizefeldwebelbefördert , mitdem EisernenKreuz zweiter Klasse
dekoriert worden war , hat nunmehrfür seinen seltenen Mut
und Tapferkeitdas Eistrne Kreuz 1 . Klasseerhalten und den
Grad als Feldwcbel- Leutnant.Höchst

. Der LandwehrmannSchulten  von hier kehrte vor
einigen Tagen plötzlich aus dem Felde heim und wollte feine
Familie mit seiner Ankunft überraschen. Doch der Aermste
fand seine Wohnungleer . Seine Gattin war vor etwa
zwei Wochen bei der Geburt eines Kindes gestorben und
seinen drei kleinen Kindern hatten mitleidige Leute ein vorläufiges
Heim gegeben. Wiesbaden

. Falsche25 - Pfennig- Stücke sind hier angehalten
worden . Die Prägungist nur einseitigund plump,die
Stückesind aus Blei hergestellt.fc

. Eltville, 27. Okt. Der FähnrichBrühl  im 44 . Feld-artillerie
- Regtment, vonhier gebürtig, einSohn des Sanitäts¬rat
Dr . Brühl, erhieltfür unermüdlicheTapferkeit und Energievor
dem Feinde das EiserneKreuz.  Der Dekorierte ist 17
Jahre alt . —Nicht weniger als zwölf hiesige Bürger , diezu
den Fahnengeeilt , sindbis jetzt mit dem EisernenKreuz ausgezeichnet
worden , gewißeine selten hohe Zahl. Wetzlar

. Zum Kommandantendes Kriegs- Gefangenen¬lagers
Wetzlar nebst Kriegs- Gefangcnenlazarettist HerrGeneral-Major
z . D . Kettler- Wiesbaden ernannt worden. Gießen

. Gegen„ müßigesGerede " , wie er es nennt, zieht
der „ Gieß. Anz. "zu Felde, indemer schreibt: „ Inder Stadt
hält sich mit großer Hartnäckigkeitdas Gerücht, das Gießener
Landsturmbataillon  habe entsetzlicheVerluste gehabt
, sei schon wiederholtim Gefechtgewesen usw . Dem¬gegenüber
teilen wir den Wortlauteines aus dem gegenwärtigenStandort
des Bataillonskommenden Telegramms  mit: „Da
ungünstigeMeldungen über unser Bataillon verbreitet sein
sollen, dieMitteilung, daßes uns allen gut geht . "—
Uebrigenssei nochmalsauch an dieserStelle vor dem Ver¬ breiten
solcher wilden Nachrichten gewarnt , da deren Urheber und
Kolporteuremit den empfindlichstenStrafen von der Militärbehörde
bedroht sind . Das Publikumtut in eigenemInteresse
gut , jedenErzähler von Schauergeschichtenhierauf aufmerksam
zu machen. Der Unfug geht dann an sich selbst zugrunde
. —Diese Mahnungkann ruhig auch auf viele andere Orte
übertragenwerden. Düffeldorf

. Der SchlachtenmalerRoch oll,  der sich studienhalber
auf dem westlichenKriegsschauplatzaufhielt , ist in französische
Kriegsgefangenschaftgeraten. Karlsruhe

. Die elektrischeBahn Neustadt- Nußdorfent¬ gleiste
infolge Versagens der Bremseauf abschüssigerStelle. 18
Personenwurden schwer , 30 leicht verletzt. Konstantinopel

, 27 . Okt. ( W. B. Nichtamtlich. )In der
türkischenMusterschule in Jstambulwurde Unterricht in der
deutschenSprache eingeführt . Bisherwurde französisch als
einzigeFremdsprachein den türkischenSchulen gelehrt. □

An die Spendervon Liebesgabenrichtet der bei der 7
. Armeeweilende Kriegsmaler Ernst Vollbehr folgende beherzigenswerte
Ratschläge : Ichkommevon unserenbraven Feldgrauen
, vonden Schützengräbennahe dem Feinde. Ichhabe
mit ihnen vereint viele Nächte in den großen unter¬ irdischen
Höhlen bei C . übernachtet. Ichkenne ihre Wünsche,daher
möchte ich die zwei Tage , die ich in der Heimatver¬ lebe
, ausnuhen, umden Spendernvon Liebesgabeneinige Winke
zu geben. UnsereBraven sind im Jntereffeder Sache
augenblicklichgezwungen , in Schützengräbenund Höhlen
zu übernachten. Sie behaltenzum Glück aber ihren Humor
und haben sich beim Auswerfender Gräbensogar kleine
Zimmer in die Lehmerdehineingegraben und diese dann
mit Teppichenund Bildern aus dem nahen zerstörtenC
. wohnlichgemacht . Habensogar den StraßenNamen gegeben
, z . B . Granatstraße, da die Granatengerade in diesem
Laufgraben sehr viel einschlagen. Sie haben ein kleines
Museum , wo sie die Reste der auf dieser Straße platzenden
Granaten sammeln . DieseSoldaten, wiedie , diein
den Höhlenwohnen , habenkeine Lichter und Streich¬hölzer
. wennes um 6 . 30Uhr und bald , im Winter, nochfrüher
dunkel wird . Gebtihnen daher viele Kerzen und, da
die französischenund belgischenStreichhölzer sehr schlechtfind
, deutscheSchwefelhölzer. —Dann gebt , weildie Arzte ihn
empfehlenund da Nährkraftin ihm steckt und da die Braven
sich nach ihm sehnen: Zuckerund immer wieder Zucker
. Ihr jungen Mädcken , machtkleine Zuckersäckchen,tut
in jedes 60 bis 60 StückchenWürfelzucker hinein und sendet
es in großenMassen an die Front. Wenndas zu teuer
, dannbilligen Kandiszucker. Die Soldaten, nament¬lich
die Erkälteten, sindwie wild hinter Brustbonbonsher. Kakao
und Schokoladeist natürlichauch sehr erwünscht,Zigaretten
ebenfalls . Spendetauch harte Dauerwurstund geräucherten
Speck . Nur ja keine weiche Wurst , da diese eine
häßlicheFarbe bekommt, so daß die Mannschaftensie dann
nicht mehr gern essen . Mit Schmalzmacht ihr die Soldatenköche
über - und überglücklich. Hinterwarmen Sachen
: Strümpfen, namentlichdicken warmen Pantoffeln für
die Nächte, sindsie natürlichauch her , da,es in den Schützengräben
unangenehm kalt ist : auch. Fhoheund beärmelte
Sweaters , langePulswärmerusw . wünschensie sich
. Eßlöffelfind auch nötig , da die Mannschaftenbeim Ausrücken
nur einen bekommenund viele diesen schon ' ver- ' loren
haben . • Weilburger

Wetterdienst. Aussichten
für Donnerstag: Vorwiegendtrübe, mit

Regenfällen, milde.Letzte
Nachrichten. Berlin

, 28. Okt. ( Privattelegr. )Die Mailänder„Gazetta
del Popolo" meldetaus Nieuport: Die mörderische
Schlacht der letzten Tage in dem belgischenGebiet
bringt nicht einmal nachts einen Augenblick des
Waffenstillstandes. VomMeere herüber tönt das



Brausen , die Schiffe schleudern einen Granatregen auf
die Küste, während die Scheinwerfer mit Beharrlichkeit
ihr hundertstrahliges Lichtauge dorthin werfen, wo sie
die deutschen Batterien vermuten. Das schreckliche
Kanonenduell dauert Tag und Nacht zu Lande und
zur See an. Die deutschen Truppen haben Verstärk¬
ungen aus Belgien erhalten ; man sagt, daß in Dün¬
kirchen unausgesetzt au den Befestigungen gearbeitet
wird.

— Von der Tätigkeit des deutschen Regimes in
Belgien bringen verschiedene Blätter Mitteilungen . In
mehreren Städten der Gegend von Luik fehlt es an
Brot und Kartoffeln . In Herstel, einem Orte von
22,000 Einwohnern , werden täglich 14,000 Portionen
Suppe ausgeteilt.

— Tie englische Admiralität hat, verschiedenen
Blättern zufolge, der englischen Flotte Befehl gegeben,
deutsche und österreichische Reservisten,  die
aus neutralen Schiffen nach neutralen Häsen unter¬
wegs sind, nicht mehr gefangen zu nehmen. Dieser
Schritt ist mit Rücksicht aus die Empfindlichkeit der
neutralen Staaten geschehen, wie der Mailänder
„Corriere della Sera " erfährt . — Der Militärkritiker
der „Times" schreibt, daß der Zuzug von deutschen

Reservisten aus den Ueberseeländern eine neue Gefahr
bedeute. Dasselbe Thema behandelt „Morningpost",
darin andeuteud, daß die Londoner Erklärungen von
dem Parlament nicht bestätigt worden seien. Es würde
Englands Schaden sein, wenn eine Million Reservisten
aus Nord- und Südamerika Deutschland erreichen
könnten.

— Dem Zentralausschuß des Roten Kreuzes hat,
wie der „Boss. Zeitung " aus Karlsruhe mitgeteilt
wird , der Reichskanzler "bekannt gegeben, daß etwa
20,000 deutsche Reichsangehörige, meist Frauen und
Kinder, aber auch Männer unter 17 und über 45
Jahren , die in Frankreich als Zivilgefangene festge-
halten wurden , die Rückwanderungserlaubnis erhalten
haben und demnächst in einer badischen Grenzstadt
eintresfen würden.

— In Basel  wurde ein französisches Spionage¬
bureau aufgehoben, das Nachrichten über Truppen-
beweannaen im Ober-Elsaß nach Belfort weiter gab.

— Zu den von den österreichisch-ungarischen Truppen
bei Jwangorod  errungenen Erfolgen schreibt die
„Kreuzzeitung" : Das unerschöpfliche Menschenreservoir
Rußlands , womit unsere Feinde uns schrecken möchten,
gestattet ja den Russen, noch eine Unmenge von Menschen

auf die Schlachtfelder zu schicken, Gott sei' ^
nicht eine Unmenge Soldaten . Neben bei« ^ l>eD
sagen von Gefangenen immer empfindlich^
Mangel an Offizieren fehlt es an Kriegsw« ,tCll
Art . Was Rußland noch in die Linie zu 1
das ist mit den bisher ins Feld geschickt
in keiner Weise zu vergleichen

u

26.
ßandele -Zeitimg . _ .

_ _3. Okt. Amtlicker Preißbrn'chl stk ^ ML
Getreide, fis bedeutet ^ Weizen Kerne
0 Gerste (Bg Braugerste. Fg Futters erste), n chm
Preise gelten in Mark kur 1660 Kilograin» , Bg 221. ,-j
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : ^ *
Königsberg W 235- 250, K 21a, H 208- 212. 218&
■R oon a OM)—9’p; H 914 (Ktetfiit W 5>50— n tÄr»R 220, G 240- 245, H 214, Stettin VF 250- 2W ö 220";$
II 212- 218, Polen W 257- 260, R 223- 225. Q M ^
H 200- 208, Breslau W 250- 255, K 230- 2»°' G K «
H 207—212, Hamburg W 265—267, R mr -ß 'fo  B L
II 227- 229, Frankfurt a. M. IV 272,50 —277,^
bis 247,50, G 240- 245, H 234- 236. „„fil

«Berlin, 26. Okt. (Produktenbörse .),
83—39,60 ab Bahn und Speicher. Feinste ^ ge«'
Notiz bezahlt. Still . — Noggenmehl Dir. 0
29,80- 32. Still . — Rüböl geschflftslos.

Für die Redaktion verantwortlich -'

;5r
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so enorm gross ausgestattet, dass es sich jedem Gr( ssstadtlager würdig an die Seite stellen kann. Der anspruchvollste Geschmack findet das Pas se

Kestihn«
| zu Mk. 12

in blau und grau Cheviot,
Diagonal und Cottele
18 23 30 42 45 50 8

Kostiin
zu Mk. 20

1« in schwarz Cheviot,
Cottele und Diagonal

25 30 40 45 50 60

in modernen
FantasiestoffenDatra-paletot;

zu Mk. 10 12 15 18 25 30 bis 50 j

«/%

r?
IA
IA

in blau Cheviot

zu Mk. 10 12 15 18 25 30 bis 50

«A

Elegante Kostüme
zu Mk. 12 18 23 28 33 40 bis 70

in mo dernen
Fantasiestoffen

»

VapImm « ?) a # 1/a in schwarz , blau und
JlOSIUHrJ ( @CtlC farbigen Stoffen in selten grosser Auswahl

I von Mk. 3 an jj zu billigsten Preisen.

Versäumen Sie nicht, bevor Sie ihren Winter-Einkauf decken, sich von der Reichhaltigkeit meines grossen Lagers zu billigen Preisen zu

Telefon

Neu! Neu!
Unentbehrlich!

Für den Felddienst!
Wasserdichte "DG

mit Pelz=oder Plüschfutter
aus

Sämischleder , Chrom- u. Lamm¬
leder , sowie aus imprägnierten

und gummierten Stoffen.
Garantiert waschecht und warm.

Mk. 12.00 bis 48.00.
von Mk.

15.- .km«!'Mittel
Ausstattungshaus

Louis Lehr,Herborn.

Zum Versandt an die im Felde
stehenden Truppen empfiehlt:

Bittere Schokolade
(Spezialmarke für Soldaten),

Nährsalzschokolade,
Kakao Bensdorp und

van Honten.
Sardellenbutter j -n

f Tuben
Lachsbuttcr
Anchovispaste

\ACJliT

Schwarz«Damen-Paletots, Kammgar“und Tuch,
in eleganten Fapons, von Mk. 18 an bis zu den

allerfeinsten Genres.

Geflügelfutter zur Erzielung un
glaublich vieler Eier, auch ohne
freien Auslaus, sowie

Kückenfutter
empfiehlt

JJdtth. Mler, Burg.

Quittung-,,,.,.
Für die Landwehrleute aus dem ~

Polen gingen weiter ein : , , Paket»T 'g
Durch Frau M. Schmidt, Driedorf

von den Beamten der Darmstädter den®
KaufmannL. H. hier 5 Mk., gesammelt jj,
der Gemeinde Roch 30 Mk. f £s »fr

Geschäftsstelle des H-rbor« .̂

Progerie ft. poeiucK,
Herborn.

ist die beste
Grössto Reinheit und Ergiebigkeit.

Ohne Zusatz
sofort fertig zum Gebrauch

ergibt bei leichter Handhabung,
die prachtvollste Plättwäsche.

Pakete : */4 Kilo , »/a Kilo , 2»/8 Kilo
in den meisten Geschäften.

3—l --3imiiicrookiii!g
mit Zubehör anderweitig zu
vermieten. August Weder»
Herdoru , Rotherftratze 22.

. get̂

Am 15. September ^ ^
Schlacht bei Cĥ 0Sich > V f
tod für Kaiser und ndefv j

iK>A

Eine schön gelegene

Wohnung,
5 Zimmer, Küche, Vorplatz usw.
ab 1. November oder später
zu vermieten. Näheres in der
Geschäftsstelle des Herb. Taaebl.

MUV  ton lur ivaisei ot^0^  li§
alles geliebter Mann, unser *-reUS
und lieber , guter Schwieg ers° ’
Schwager , der Wehrmann Anif

Otto Fuhrläfl̂ ’
im Alter von 31 Jahren.

Malchiaenstihrkr
Beschäftigung

Odersberg , Oktober 1914-
Die tieftrauernde

für dauernde
gesucht.
Gebr. Neuendorff, Herborn.

Fina Führender , g^ gerel̂ 11
nebst Kindern u. 3

A
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